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fahrens des Riſchwehrs bei Merſeburg betreffend.

Stück 16.
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Der Wehrdamm bei der hieſigen Riſchmühle iſt beſonders durch den letzten Eisgang ſo bedeutend beſchädigt, daß
die Reparatur deſſelben nothwendig wird. Ehe dieſe
werden, indem dies für den noch unbeſchädigten Theil
gefährlich ſein würde.

erfolgt iſt, darf dieſes Wehr nicht ferner mit Holzflößen überfahren
des Wehrs nachtheilig und für die Führer der Flöße ſelbſt lebens-

Wir bringen dies hiermit zur Kenntniß des Publikums und weiſen alle diejenigen an, welche die Saale bei Mer-
ſeburg mit Holzflößen befahren, letztere durch die Riſchmühlenſchleuſe zu dirigiren und ſich bis auf Widerruf des Ueber-
fahrens des daſigen Wehrs, bei Vermeidung einer na
kannt gemachten Regulativs vom 6. April 1838

Merſeburg, den 13. Februar 1850.

ch 8. 11. des durch das Amtsblatt
feſtgeſtellten Strafe von Zwei Thalern, zu enthalten.

pro 1838 Stück 23. Nr. 330. be

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Wieſen- Verpachtung.

Die ſogenannten Geſtütswieſen, eirca 275 Morgen enthaltend, in 55 einzelnen Parzellen,
2) die Wieſen auf dem Mühlanger, etwa 59 Mor
3) die Herbſthütung auf dieſen Wiefen, ſo wie
4) die Korbweiden Nutzun auf dem Mühlanger,

gen groß, in 15 einzelnen Theilen, und

ſollen höherer Anordnung gemäß, auf Sechs Jahre und zwar 1850 inel. 1855, zur Verpachtung geſtellt werden, wozu auf
rigen den 12. März d. J., von früh 9 Uhr an,

ein dem Geſchäfts Lokale des hieſigen
Merſeburg, den 19. Februar 1850.

ntamts Termin anberaumt iſt, und Pachtgeneigte hiermit eingeladen werden.

Königliches Domainen-Rentamt.
Die Haude und Spenerſche Zeitung enthält Folgendes: 2 Mill. Thaler, welche Se. Maj. der König damals dem

Ueber die Aufhebung der Mahl- und Schlacht-
ſteuer und Einführung einer Einkommenſteuer

haben wir bereits in dieſer Zeitung unſere unwiderlegbaren
Bedenken veröffentlicht und namentlich in Betreff der erſteren
beiden Steuern hervorgehoben, daß was man für die
Aufhebung derſelben ganz vorzüglich geltend machen wollte

den Armen die nothwendigſten Lebensmittel wohlfeiler
erhalten würden, nicht geſchehen werde. Es wird dies un-
ter andern Gründen ſchon allein deswegen nicht erfolgen,
weil dieſe an ſich ſchon ſehr geringe Steuern auf die kleinen
Quantitäten, wie Brod und Fleiſch überhaupt verkauft wer
den, und wie ſie beſonders der ärmere, und auch der Mittel-
ſtand kauft, einen ſo kleinen Bruchtheil ausmachen, daß die
Erſparung deſſelben ſo gut wie gar keine iſt. Dagegen hat
ſchon die Erfahrung vielfältig erwieſen daß der bisherige

Se Klaſſenſteuerſatz von monatlich 21 Sgr. den der
rme auch einmal zahlen ſoll, ihm drückend iſt, und ſehr

oft hat geſtundet oder ganz erlaſſen werden müſſen. Be
dürfte es noch eines Beweiſes, daß die Aufhebung einer
Steuer, die auf ſo kleine Verzehrungs- Gegenſtände fällt, wie
ein halbes oder ein ganzes e ein Groſchenbrod
oder eine Dreipfennig oder SechspfennigSchrippe ſind, dem
Verzehrer nicht die geringſte Erleichterung gewährt, ſo be-
rufen wir uns ebenfalls auf die Erfahrung, welche allgemein
bei Herabſetzung des Salzpreiſes gemacht worden iſt. Die

Lande erließ, ſollten vorzugsweiſe dem ärmeren und dem
Mittelſtand zu Gute kommen wir fragen: iſt es geſchehen ?7
Wer hat den Vortheil von dieſen 2 Mill. gehabt? Nur
Diejenigen, welche bei ihren Gewerben Salz in großer Quan-
tität verbrauchen ihren Waaren ſind darum aber um Nichts
wohlfeiler geworden. So werden auch, nach Aufhebung der
Mahl- und Schlachtſteuer, Brod und Fleiſch nicht wohlfeiler
werden, und die Bäcker und Schlächter allein den Vortheil
genießen während die mittleren und armen Klaſſen neben
den alten Preiſen dieſer Lebensmittel, noch eine neue erhöhte
Klaſſenſteuer würden bezahlen müſſen. Wenn man gegen
die Mahl- und Schlachtſteuer noch einwendet, daß ſie das
Volk demoraliſire, ſo würde dieſer Vorwurf wohl nur wenige
der zunächſt Betheiligten treffen, wenn aber Defrautationen
bei Steuern ein Grund zur Aufhebung derſelben ſein ſolle,
ſo müßten auch alle andern Steuern aufgehoben werden,
denn bei allen findet dieſes Uebel ſtatt, und würde auch bei
der Einkommenſteuer ſtattfinden und gerade bei dieſer um
ſo mehr, als die Defraudation ſchwerer zu verhindern, zu
entdecken und zu erweiſen iſt, und eben deswegen mehr zur
Demoraliſirung des Volkes beitragen dürfte.

Die Nachtheile der Einkommenſteuer ſind mancherlei
ſie beſchränken ſich keineswegs darauf, daß letztere inquiſi
toriſch in die Vermögensverhältniſſe aller Einzelnen ein
dringt, eine Procedur, die zu den gehäſſigſten gehört, ſon
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dern daß ſie auch einen in vielen Fällen unmöglichen Nach
weis fordert; denn nur der, welcher ein feſtes Gehalt oder
ganz fixirte Renten hat, vermag dies kein Gewerbtreibender
aber, kein Kaufmann und kein Grundbeſitzer iſt im Stande,
ſein reines Einkommen anzugeben, weil dies von Umſtänden
ding wird, die Niemand vorher zu beſtimmen vermag.

Ein fernerer Nachtheil dieſer Steuer liegt darin, daß ſie den
Credit vernichtet. Dieſer beruht oft auf der Perſönlichkeit
des Gewerbtreibenden in der Folge wird man ihn nach
der Höhe der Einkommenſteuer, die er zahlt, bemeſſen. Und
wie die Hypotheken- Verfaſſung den perſönlichen CEredit der
Grundbeſitzer vernichtet hat, ſo wird die Einkommenſteuer
in ſehr vielen Fällen den der Gewerbtreibenden zum Ver

Dem zu entderben Vieler ſchwächen, ja ganz zerſtören.
gehen, werden daher Viele ihr Einkommen höher angeben,
während. wiederum für Andere ein Reiz beſteht und es leicht
wird, ſich der Steuer zu entziehen, wenn ſie ihr Capital ins
Ausland ſenden. Nicht unbeachtet darf es bleiben, daß dieſe
beſtändigen gehäſſigen Vexationen, denen jeder Einzelne aus

eſetzt iſt, die Unruhe und Unzufriedenheit, die ſchon jetzt im
ande beſteht, ſteigend vermehren wird.

Daß jede Veränderung in den ung r große
Störungen des Verkehrs zur Folge hat, ſo
nannte Finanzmann wiſſen, und daß es daher keine unpaſ-
ſendere Zeit zur Ausführung derſelben giebt, als die jetzige,
wo die materiellen Kräfte der Steuerpflichtigen ſo erſchüttert
ſind. Werfen wir nur einen Blick auf Berlin. Gleichzeitig
mit der Einführung der Einkommenſteuer ſoll die Mahl-
und Schlachtacciſe aufhören. Wir ſind bekanntlich kein
Verehrer dieſer Steuer, allein in dieſem Augenblick eine
Steuer aufzuheben, die Niemand empfindet, und an deren Lage ſei, die Koſten der Straßenreinigung zu beſtreiten?
Stelle eine Abgabe einzuführen, die von allen die gehäſſigſte
iſt, und die nothwendig zu einem für Viele unerſchwinglichen
Drucke führt, wäre ein unerhörter Mißgriff. Wir fragen,
wer wird von den 30,000 Proletariern monatlich die Steuer
durch Execution eintreiben? Was wird dieſer Theil des
ſouveränen Volkes dazu ſagen? 1848, als es ſich empört
hatte, löſte man mit großen Koſten die Pfänder ein, jetzt,
wo es ſich ruhig verhält, wird man es auspfänden müſſen,
um Geld zu erhalten. Berückſichtigen wir nun ferner, welche
Opfer der Mittelſtand, deſſen Gewerbe ſo gedrückt iſt, wird
bringen müſſen, um den Ausfall von 350,000 Thlr. zu
decken, welche durch die Aufhebung der Mahl und Schlacht
aceiſe dem Communalfonds von Berlin entzogen wird, ſo
wird man wenigſtens eingeſtehen müſſen, daß jetzt nicht der
günſtige Augenblick ſei, die Steuerverhältniſſe auf den Kopf

expedirt werden.
Statipnen.
auf dieſe Art expedirt werden, vom erſten des künftigen Mo
nats ab ſollen jedoch von der Poſt ſogenannte Frankirzettel

zu ſtellen. u
e Schwurgerichts- Sitzung.

Am 12. December, wo der Appell. Gerichtsrath Beelitz
wiederum den Vorſitz führte, ſtand in zwei Sachen wiederum
Termin an. Die erſte war gegen den hieſigen RechtsanwaltBromme, welcher wegen Maſeſtatsbeletdigung und auf Grund

des g. 18. der Verordnung vom 30. Juni 1849 in Anklage
in verſetzt war. Beim Aufruf der Sache meldete ſich der
Angeklagte nicht und beantragte daher, da die Vorladung gehö

rig erfolgt war, der Staatsanwalt das Contumacialverfahren.
Nachdem die Anklage vom Gerichtsſchreiber vorgeleſen

worden, wurde der Staatsanwalt gehört und beantragte der
ſelbe eine I8mongtliche Gefängnißſtrafe, Verluſt der National
Cocarde und Caſſation.

Der Gerichtshof erkanüte auf ljährige. Gefängnißſtrafe,Verluſt der NationalCocarde, Kaſſatton als Rechtsanwalt
und Nötar und Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern.

lte jeder ſoge zwiſchen liegenden

Die zweite Sache war gegen den früheren Buchhändler
Franz Fiſcher, welcher wegen Preßvergehen mehrere Male

rtheilt und auch vom Land und Stadtzu Geldſtrafen verurt
gerichte zu Kreuzburg wegen Betrugs mit 20 Thlr. Geld-
buße und Verluſt der National-Cocarde beſtraft iſt. Es war
derſelbe wegen eines in der Thüringer Narhalla abgedruckten
Aufſatzes, in welchem ſich Beleidigungen und Verläumdungen
des hieſigen Magiſtrats befinden, in den Anklageſtand verſetzt.

Beim Aufruf der Sache meldete ſich der Angeklagte
nicht, und beantragte daher auch gegen ihn der Staatsan-
walt das Contumacial-Verfahren. Nach Vorleſung der An
klage nahm der Staatsanwalt das Wort und beantragte
gegen den Angeklagten eine émonatliche Gefängnißſtrafe.

Dieſem Antrage gemäß wurde vom Gerichtshofe erkannt.

Die Straßenreinigung Berlins koſtete vom 1. Januar
bis 31. December des vorigen Jahres 79,833 Thlr. 13 Sgr.
9Pf., darunter an Arbeitslohn 55,916 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.,

Fuhrlohn 8788 Thlr. Nach den einzelnen Monaten berech
net, war die Ausgabe im Januar 15,514 Thlr. 4 Sgr.
9 Pf., im Februar 7917 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. im December
11,513 Thlr. 6 v Pf. dagegen in ſämmtlichen da

Nongten regelmäßig zwiſchen 4000 und
5000 Thlr. Jn dieſem Jahre dürften die Koſten noch mehr
betragen da der diesjährige Winter weit ſtrenger war als
der vorige, wonach ſich, erfahrungsmäßig, der Koſtenabſchluß
des ganzen Jahres normirt. Jm Januar d. J. wurden
allein 21,002 Fuhren Eis und Schnee abgefahren. Dieſe
bedeutenden Ausgaben ſollen von Neuem zu der Erwägung
geführt haben ob die Stadt überhaupt noch ferner in der

Sollte dieſe Frage verneint werden ſo wird es ſich nur
noch darum handeln ob die Laſten wieder auf die Haus

'beſitzer zurückfallen, oder auch von den Miethern, alſo von
der Einwohnerſchaft überhaupt mitgetragen werden ſollen.

Letzteres gebietet wohl die größere Billigkeit.

Das Publikum ſcheint im Allgemeinen noch wenig von
einer neuen den Verkehr weſentlich erleichternden Einrich
tung des Poſtweſens unterrichtet zu ſein. Es ſind dieſes die
ſogenannten fliegenden Poſtanſtalten. An jedem Poſtwagen
auf den Eiſenbahnen iſt nämlich ein Briefkaſten angebracht,
in welchem Briefe noch eine Minute vor Abgang der Eiſen
bahn hineingeworfen werden können und dann von dem im
Poſtwagen befindlichen Poſtbeamten während der Fahrt

Es gilt dies auf allen Haupt wie Zwiſchen
Bisher konnten zwar nur unfrankirte Briefe

ausgegeben werden, die auch hier eine Erleichterung bewirken
Dieſe Frankirzettel à 2 und 3 Sgr. werden nämlich auf
der Poſt gelöſt und können alsdann auf die Briefe aufge
klebt werden. Gleichzeitig mit dieſen Frankirzetteln wird
von der Poſt ein Buch herausgegeben werden, in welchem
die Entfernung von einem Orke zum andern genau ange
geben iſt, ſo daß der Abſender ſich in Betreff des Portos
vollſtändig unterrichten kann. Während die Frankirzettel in
England ſchon ſeit längerer Zeit beſtehen, hören wir daß
die ſogenannten fliegenden Poſtanſtalten daſelbſt noch nicht
bekannt ſondern eine Erfindung der preußiſchen Poſtver

waltung ſind. h i ä
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Die Kirchhöfe in London (Verſpätet.)
Die Cholera wird wahrſcheinlich dazu beitragen daß

endlich in dieſer ungeheuren Stadt ein Uebelſtand beſeitigt
wird, der geradezu unbegreiflich erſcheint und aller Eiviliſation
Hohn ſpricht. Jn London ſterben wenigſtens im Jahre
durchſchnittlich 100,000 Menſchen und jetzt wöchentlich an
dreitauſend. Alle dieſe Leichen werden innerhalb der Stadt,
mitten in den bevölkertſten Quartieren beigeſcharrt. Wie
ſehr dadurch die Luft verpeſtet wird, das bedarf keines Nach
weiſes, da die Kirchhöfe ſchon ſeit Jahren überfüllt ſind.
Alle Klagen der Bewohner haben bis jetzt den Mißbrauch
nicht zu beſeitigen vermocht. Jetzt, bei der Seuche, welche
ſo viele Menſchen hinrafft, regt ſich endlich die Preſſe aber-
mals, und namentlich hat die Times erklärt, ſie werde nicht
eher ruhen bis die Behörden ihre Pflicht gethan. Die
Malaria, die böſen Dünſte, dürfen nicht länger die Luft
verpeſten. Allmonatlich werden ſo viele Menſchen in London
begraben, wie in einer großen Schlacht fallen, und auf engem
Raume zuſammengeſcharrt. Die Einzelnheiten, welche jetzt
an's Licht kommen, ſind geradezu grauenvoll. Jch will ei-
nige Beiſpiele mittheilen, die der Herald veröffentlicht. Der
Spafieldskirchhof iſt rings von bewohnten Häuſern einge-
ſchloſſen deren Bewohner von dem aus den Gräbern auf
ſteigenden üblen Geruche entſetzlich zu leiden haben. Jn
der benachbarten Exmouthſtraße wohnt ein Juwelier, Watt,
bei dem eine ſechs zehnjährige Magd, Louiſe Price, im Dienſte
ſtand. Das arme Kind konnte die Peſtilenzgerüche nicht er
tragen erkrankte und ſtarb. Die Unterſuchung ergab fol
gende Thatſachen. Auf dem Spafieldskirchhofe wurden bin-
nen nicht langer Zeit in einem großen Loche, das 72 Fuß
in's Gevierte hielt, an dreitauſend Leichen begraben. Jn
jedes einzelne Grab verſcharrte man ſieben bis acht Tode.
Das ganze Erdreich iſt eine flüſſige und gallertartige Maſſe,
welche in die Häuſer dringt und dieſe dermaßen verpeſtet,
daß manche ganz geräumt werden mußten. Eigenthümer
des Kirchhofes iſt ein Herr Bird, der ein ſehr gutes Geſchäft
macht. Die Einſcharrungskoſten betragen neun Schilling
für die Leiche der Unternehmer zieht von jeder einen Schil-
ling. Ein Herr Dove ſagt uns, daß durch die Abflüſſe
vom Kirchhof ſeine ſechs Kinder vergiftet worden ſeien, und
daß ihr Leben wie ſein eigenes, nur mit Mühe gerettet
worden ſei. Es ſeien binnen der Zeit, daß er dort gewohnt,
an 50,000 Leichen beerdigt worden und man habe den
Kirchhof um 6 Fuß dadurch erhöhet! Und in anderen Ge-
genden der Stadt verhält es ſich in gleicher Weiſe, ſo daß
London mindeſtens einhundert Peſtheerde beſitzt, die für Ge

Mundheit und Leben vieler tauſend Menſchen verhängnißvoll
werden. Jn dieſer Beziehung ſollte die Regierung einen
raſchen Entſchluß faſſen, und nicht erſt die Sache weitläufig
und breit im Parlamente verhandeln laſſen. Denn die
Uebelſtände treten ſchreiend zu Tage, die öffentliche Stimme
verlangt ſo dringend, daß die Kirchhöfe aus London weg
verlegt werden es muß alſo endlich eingeſchritten werden.
(Die Kirchhöfe ſollen bereits verlegt worden ſein.)

Am Sonntag Reminiscere predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diaconus Simon Nachm.

Herr Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach z Nachm. Herr Diae.

Hartung. 4
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe

Neumarktskirche: Herr Cand. Sachſe.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Triebel. (Gedächtnißpredigt.)

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der auf der zweiten Abtheilung des ſtädtiſchen Gottes-
ackers befindliche, mit Nr. 30. bezeichnete, zuletzt dem Schuh
machermſtr. Peter Bauer verliehene Schwiebbogen ſoll ander
weit verliehen werden. Wir machen dies hierdurch öffentlich
bekannt und fordern etwaige uns unbekannte Erbberechtigte
hierdurch auf, ſich binnen 4 Wochen bei uns zu melden und
ihre Anſprüche auf die Benutzung jenes Schwiebbogens nachzuweiſen. Geſchieht dies nicht, ſo wird nach Ablauf dieſer

Friſt die Wiederverleihung erfolgen.
Merſeburg, den 4. Februar 1850.

Der Magiſtrat.
Nach der Bekanntmachung des Königlichen Landraths

vom 9. d. M. im 13. Stück des Kreisblattes iſt die Land
wehr erſten Aufgebotes in 7 Klaſſen eingetheilt worden,
von welchen, wenn das Bataillon auf die Kriegsſtärke ge
bracht werden ſoll, die 5 erſten Klaſſen zur Einſtellung kom
men würden. Wir machen die Wehrleute unſrer Stadt
hierauf aufmerkſam, mit dem Bemerken, daß etwaige Recla-
mationen ſchon jetzt und innerhalb der von dem Königlichen
Landrath feſtgeſetzten Friſt von drei Wochen eingereicht wer
den müſſen.

Merſeburg, den 18. Februar 1850.
Der Magiſtrat.

Bergunimacyung. Künftigen Montag am 25. Fe
bruar, Abends 6 Uhr, Verſammlung der Jnnungs- Depu-
tirten im großen Rathhausſaale. Jnsbeſondere ſoll das
von dem Königl. Miniſterium mitgetheilte Normalſtatut
mitgetheilt und beſprochen werden.

Merſeburg, den 19. Februar 1850.
Der Magiſtrat.

Eine noch brauchbare einſpännige Chaiſe, wie auch beſte
Sorten Aepfel- und Birnenbäume zum Verpflanzen ſind bil-
lig zu verkaufen beim

Seiler Gaudig in der Gotthardtsſtraße.
Merſeburg, den 21. Februar 1850.
Auction. Die kommende Mittwoch den 27. d. M.,

von früh 9 Uhr ab, auf hieſigem Rathskeller ſtattfindende
Mobilien Auction, wozu noch Gegenſtände jeder Art zur
Verſteigerung mit angenommen werden können, wird hiermit

nochmals in Erinnerung gebracht.
Merſeburg, den 22. Februar 1850.

Rindfſleiſch, Auct. Comm.
Bekanntmachung.

Bei dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Wirth ſtehen ca.
40 Ruthen Bruchſteine, ſehr gut zu Uferbauten paſſend,
zum Verkauf.

Merſeburg, den 21. Februar 1850.

HausVerkauf.
Mein Haus, beſtehend in 4 heizbaren Stuben, 2 Kam

mern, Küche, Speiſegewölbe, Bodenraum, Waſchhaus, Kel
ler, Scheune, Ställe, nebſt dazu gehörigen großen Obſt-
und ſrgarren Wieſen Gemeindetheil, und 1 Viertel
Landes Feld, ſo viel Holz als jährlich nöthig zum Bedarf,
ſoll veränderungshalber verkauft werden. Die Gebäude im
beſten neu erbauten Zuſtande. Die Hälfte der Kaufſumme
kann darauf ſtehen bleiben.

Lützkendorf bei Mücheln, den 22. Februar 1850.
Charlotte verw. Erdmann.



gen Publikum mache ich

Jn der Baumſchule zu Groß -Kayna bei Merſeburg
ſind Aepfel-, Birnen wie auch veredelte Süßkirſchbäume
von vorzüglichem Wuchs zu verkaufen. Kraaz.

Verkauf einer Scheune. Eine Scheune am Häl-
terthore, mit Nr. 1039., ſtehet Erbtheilung halber i zu
verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen Hältergaſſe Nr. 695

Bekanntmachung. Einem hieſigen und auswärti-
ie ergebenſte Anzeige, daß bei mir

von jetzt an wieder fertige Sophas, feine und ordingire, zu
haben ſind auch werden alle Polſterarbeiten in und außer
dem Hauſe billigſt verfertigt.

Auch iſt bei mir ein freundliches Logis von jetzt an zu

vermiethen. Julius Hammer,Sattlermeiſter am Markt.
Eine Parthie Damen und Kinderſchuhe in Leder und

Serge de Berry, ſo wie Ballſchuhe aus der Fabrik von
F. Büchner aus Erfurt, werden, um damit zu räumen,
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft, bei

A. Volkmann jun Gotthardtsſtr. Nr. 95.
Gute trockene Braunkohlenſteine, die 1000

Stück zu 2 Thlr., die 100 Stück zu 6 Sgr., ſind zu haben
in der Todtengräbergaſſe bei Gottfried Schlag.

Die Haupt- Niederlage
von

Choeolaten und Cacegaomaſſen
aus der Fabrik des

Königlichen D S S Hoflieferanten

Theodor i Hildebrand
in Verlin

iſt auch für jetzt wieder ganz beſonders aſſortirt und verkauft
zu den Fabrikpreiſen, jedoch bei Abnahme von 3 Pfund wird
2 Pfund und bei 5 Pfund 1 Pfund als Rabatt bewilligt.

reisCourante werden auf Verlangen ſehr gern verabreicht.
Franz Schwarz Wittwe am Markt „Stadt Berlin.“

S Die Fabrik franzöſiſcher Liqueure
von

S Sranz Schwarz Wittwe
in Merſeburg am Markt „Stadt Berlin“empfiehlt hiermit ihr Lager der feinſten Liqueure, Arae,

Jamaiea und weſtindiſchen Rum, Punſch und Grogſyrup
von bekannter Güte, ſtets in ganzen und halben Flaſchen
gefüllt, wie auch Biſchoff- und Cardinal Extract.

KlettenwurzelDel
zur Stärkung, Verſchönerung und Conſervirung des Haar
wuchſes.

Reine Cocos NußOel Soda Seife à Stück zu 1,
2 und 25 Sgr. empfiehlt

rung kommt: Lizt's
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„Separationen betreffend.
Da ſich das Gerücht verbreitet, als hätte ich Merſeburg

verlaſſen ſo bringe ich hiermit zur Kenntniß ſämmtlicher
SeparationsJntereſſenten, denen ich bisher als Aſſiſtent ge
dient habe, daß ich nur auf eng Monate als Aſſiſtent in der
Kaleulatur des Kreisgerichts zu Halle arbeite, und wo möglich
ſchon mit dem 1. März, jedenfalls aber in den erſten Tagen
des Monat März e. nach Merſeburg zurückkehre und alle mir
übertragenen reſp. noch zu übertragenden Geſchäfte pünktlich
nach wie vor beſorgen werde. Auch bemerke ich zugleich,
daß ich hierzu die Genehmigung der Königlichen General
Commiſſion ausdrücklich erhalten habe.

Merſeburg, den 21. Februar 1850. Wernicke.
Die erſte Haupt- Verlooſung

des Großherzogl. Badiſchen Staats-Eiſenbahn-Anlehens,
findet für das Jahr 1850 am 28. Februar ſtatt. Hauptgewinne: ſl.
50,000, fl. 15,000, fl. 5,000, 4 à 2,000, 13 à fl. 1,000 2c. Geringſter
Gewinn fl. 42. Aktien für dieſe Ziehung à 1 Preuß. Thlr. (Plan gratis)
empfiehlt das unterzeichnete Handlungshaus unter Zuſicherung pünktlicher Ein
ſendung der amtlichen Ziehungsliſte.

Moris Stichel Söhne,
VBangiers in Frankfurt a. M.

Coneert- Anzeige.
Sonntag den 24. Februar Concert im

Saale des Buürgergartens. Zur Auffuh-
Zauberklange, großes

Potpourri von Blum. Anfang 3 Uhr.
Braun.

Geſuchtwird bis zum 1. März eine Aufwartung; dieſelbe wolle ſich
melden bei dem Mützenmacher Herrn Rolle in der alten
Reſſource.

Warnung. Jch warne hiermit Jedermann, Nie
mandem auf meinen Namen etwas zu borgen, denn ich ent-
nehme alle meine Bedürfniſſe nur gegen baare Zahlung und
wixd daher eine derartige Schuld weder von mir noch von
meinen Angehörigen als zu Recht beſtehend angeſehen werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1850.
Johanne Dorothee verw. Hippe

geb. Schäfer.

Zwei Thaler
Bel hnung ſichere ich demjenigen zu, welcher mir den Ur
heber eines meiner Ehre nachtheiligen Gerüchtes bezeichnet,
ſo daß ich ihn gerichtlich belangen kann.

Feldhüter Baar.
Dank dem braven Herrn Rendant Zſchetzſchingck.

K ke.
Bekanntmachungen aller Art werden bis

G Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

aden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
Were

Franz Schwarz Wittwe, Markt „Stadt Berlin.“ werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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